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Session-Beans und Entity-Beans im Einsatz 

Wann Session-Beans und wann Entity-Beans?

Für sehr einfache Anwendungen, die nur wenig Funktionalität und keine dauerhaften Daten haben, macht es keinen grossen Unterschied, ob man Session- oder Entity-Beans einsetzt. Beide können in ähnlichem Masse Anwendungsfunktionalität kapseln und nach aussen zur Verfügung stellen. Stateful Sessionbeans sind durchaus in der Lage, Attributinhalte / Werte über eine gewisse Transaktionsspanne hinweg beizubehalten und einem einzelnen Client zuzuordnen. Die Transaktion kann aber niemals über die Beendigung und den Neustart des Servers hinaus verfolgt werden. 

Wenn es darum geht, persistenzorientierte Anwendungen zu schreiben, dann müssen Entity-Beans zum Einsatz kommen, die auf Tabellen einer Datenbank abgebildet und zur Laufzeit ausgelesen und aktualisiert werden können. 

Oft werden in Anwendungen aber beide Bean-Arten eingesetzt. Die richtige Wahl der Bean-Art für den jeweiligen Einsatzzweck ist eine wichtige Designentscheidung, die am Beginn des Programmentwurfs stehen muss. Die Entscheidung ist von mehreren Faktoren abhängig: was soll die Bean tun, wozu wird sie benutzt, aber vor allem: ist ihre Funktionalität nur einem einzelnen Geschäftsobjekt zuzuordnen oder handelt es sich um Funktionalität, die mehrere Objekte übergreift?

· Session-Beans:
Implementierung von objekt-übergreifender Funktionalität. 

· Entity-Beans:

Individuelle Geschäftsobjekte, Schwerpunkt: Datenhaltung

Objektübergreifend wäre beispielsweise eine Suche nach allen Kunden, die an einem bestimmten Ort wohnen. Natürlich würde eine solche objektübergreifende Funktionalität nicht als Objektmethode in das Kundenobjekt selbst eingebaut werden können. Ein Geschäftsobjekt hat sich schliesslich nur selbst zu repräsentieren und soll nicht dazu dienen, nach anderen Geschäftsobjekten zu suchen (die es im übrigen ja auch gar nicht kennt). Objektübergreifende Funktionalität würde in einem üblichen Java-Programm durch eine statische Methode implementiert, die bekanntlich zu keinem Objekt gehört, sondern objektunabhängig benutzt werden kann. Statische Methoden kann es aber in Enterprise-Beans nicht geben. 

Zur Implementierung von objektübergreifenden Funktionen werden Sessionsbeans verwendet.  

Im vorangegangenen Beispiel („CustomerApp2“) wurden die Suchfunktionen findByFirstName("...") bzw. findByLastName("...") benutzt, um Entity-Beans aufgrund bestimmter Merkmals​eigenschaften zu finden. Die Methoden-Signatur wurde im HOME-Interface deklariert und musste dann als EJB-QL-Code im Deployment-Tool bzw. im Deployment-Descriptor implementiert werden. Bei dieser Art gibt es keine Möglichkeit, die Funktionalität in Java-Quellcode zu implementieren. Die Implementierung ist auf SQL-Code eingegrenzt, da Lebenszyklus-Methoden prinzipiell vom Container implementiert werden müssen. 

Im folgenden Beispiel wird gezeigt, wie eine Session-Bean dazu benutzt werden kann, objektübergreifende Funktionalität auf eine viel flexiblere Weise zu kapseln und externen Clients gezielt zur Verfügung zu stellen. Dabei gibt es grössere Freiheit in der Formulierung der Datenbankabfrage, weil diese in reinem Java und nicht in EJB-SQL formuliert werden kann. Vor allem kann der Ergebniswert vor der Rückgabe an den Client noch bearbeitet werden. Die Vorteile der Implementierung mit einer Session-Bean überwiegen bei weitem den Nachteil des höheren Programmier- und Deployment-Aufwands.
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